
Te Tendenzen, Kontfli Autoritaäat un! TrTeıihel ler ZUi Befrel1ung von Vaterautorität, VO  5

der Autoritat der Institutionen, VO. Gewissenszwang), Autoritätshörigkeıit, Autoritätsbedüri-
tigkeit. Der IL 'Teil bringt 1ne mehr systematische (und, erfreulich und e1Nn wenlg ehrbuch-
hafit ugleich, scholastis  em Denken geschulte) Darlegung Begri{ff und Sache der
Autoritat, 1mMm IIL Teıl wird die Antwort au{f Autoritat, der Gehorsam, behandelt. amı ist
au{i knappe Weise das gesamte Feld des Ihemas abgeschritten. In der Diagnose
bel Darlegung der antiautoritären Tendenz auf das viel wirklichkeitsnäahere chem
der TEl Erziehungs- un! Autoritätsstile nach urt Lewin hingewlesen werden sollen, weil
der Streit die „antiautoritäre” Weise VO.  5 Gemeinschaftsleben eın niweder der

suggeriert, das als solches alsch und irreführend 15%. Was m. E uch e ist ıne
thematische Behandlung des Themenkreises VOIL „Unterscheidung der Geister  e  Y „dokimazein”
1m Anschluß die thomanische, sehr ZU Recht behandelte Klugheitslehre, die ber allein
als „praktische Regel“* nicht genugt. Wer weiß, WIe Autoritätsfragen auch 1n Ordens-
gemeinschaften allgegenwärtig sind, wird dem Buch greifen; wird ıne gute Aus-

Lippertgangsbasis IUr weiterführende Überlegungen en.

SCHUÜLLER, Bruno: Die Begründung sıittlicher Urteile. ypen ethischer rgumenta-
t101n 1n der katholischen Moraltheologie. Düsseldorf 1973 Patmos-Verlag. 215 S
Ppb., Z
BTrunoO Schüller ist einer der oraltheologen, die 1n der Grundsatz- und ormdiskussion durch
ihr unerbittliches Fragen un Bohren, durch ÜCKgT1: auf die moraltheologische und
1S' Tradition SOWI1e die entschlossene Berücksichtigun: eutiger Detailprobleme azu
beigetragen aben, daß oraltheologie wieder e1n ernstzunehmendes, allerdings auch
anstrengendes Geschäit geworden 1st. Anders als Häring argumentiert Schüller nüchtern,
scholastisch, Schritt für Schritt. TO. und mitreißende Visionen VOLl getlaner und gelebter
Christlichkei kann InNan bei inhm weniger erwarten. Um 1n den Begriffen der Einleitung
dieses uches Zz.u bleiben seine Stärke ist das Argumentieren, nıcht das Ermahnen und
Verurteilen, vielleicht ber auch nıcht das Ermuntern und Begeistern. Im ückgri auf
zahlreiche rühere Publikationen, VOI em aQus „Theologie und Philosophie“” (er 7a ın
Anm I die 1ıte auf) führt VOT em rühere Überlegungen ber die Nn 15  en
Argumentierens weiter. Seine edanken bringen immer wieder dazu, ber die icht-
selbstverständlichkeit dessen „staunen”, Was LaAagaus, tagein ungeprü Voraussetzun-
Ggen 1mMm 1ı1schen Denken und en mitschw1ng: Ndire. und e11s auch direkt eistet
Schüller 1ler einen Beıitrag zZzuU den derzeit akuten Fragen Naturrecht, Kriterien des
ittlich uten, Christlichkei der christlichen OTa („Proprium”). Einzelheiten köonnen hier
nicht diskutiert werdens das Buch kann Tüur Kenner und Neugilerige es Interesse

Lippertbeanspruchen.
GRUNDEL, Johannes (Hrsg.) Sterbendes Volk? Fakten, Ursachen, Konsequenzen des
Geburtenrückgangs 1n der BR  TI Schriften der Katholischen Akademie in Bayern.

Düsseldorf£f 1973 Patmos-Verlag. I571 S Ppb
Die Beiträge des vorliegenden ammelbandes en die eferate, die auf einer Tagung
der katholis  en ademile ı1n Bayern 1mM Herbst 1972 ZUI Problematik des Geburtenrück-

und des Geburtendefizits 1n der Bundesrepublik gehalten wurden. Sie behandeln das
IThema aus entwicklungsgeschichtlicher Schwarz), volkswirtschaftli:  er Wander]),

bevölkerungswissenschaftlicher ürgens un! moral-soziologischer Kappe),
theologischer ründe. Sicht und wurden erweiıtert durch einen verfassungsrechtlichen

allwas und einen ökologischen Leyhausen) Beitrag. Die Ausführungen der
eute tLragen azuı bei, die anstehenden Tobleme differenzilerter und ehutsamer NZU-

gehen, als 1es häufig ges  1€. Diıie Ursachen und Folgen des Geburtenrückganges sind
derart vielgestaltig un komplex, daß s1e mit Schlagwörtern WI1IE „Bevölkerungsexplosion”
UunN! „sterbendes nicht erfaßt werden können. Hınzu OMMI(, daß oft nicht hinreichend
zwischen der Situation 1n der Bundesrepublik und derjen1ıgen 1n den Entwi  lungsländern
unterschieden wird. Von der Situation 1n uUuNseIelNl an! wird gesagt, daß 1 Hinblick auf
die Begrenztheit der o{ff- und Energlequellen, der Anpassungsfähigkeit des Menschen un!
selner Fähigkeıit, andere Menschen ZU ertragen eın Rückgang uULlSeIel Bevölkerungs-
ichte auf das Tagbare un: mens auf die Dauer erträgliche Maß* be  üßen
sel Volkswirtschaftlich wird anderer Stelle dargelegt bedeute der
Geburtenrückgang keine Minderung des Wohlstandes un auch keine Gefährdung der Alters-
VersoTIgung, „Wenn der Kräfteaustfall durch hohere Arbeitsproduktivität ompensiert WTG
Einer solchen Entwicklung sStTEe. der Geburtenrückgang nicht 1mM Wege (56) Das trifft Der
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